
ÄN‚ALE KTEN.
ECaristadt Dänemark.

Von
Dietrich Schäfer in Tübıngen.

VILL,; 285 %. diıeser Zeitschrift hat den
Versuch gemacht, dıe Überlieferung , Carlstadt sel 1n Dänemark

In FolgendemYyewesCNH , q {s eıne unbegründete nachzuwelsen.
soll dargelegt werden, dafs der Versuch IS mıfslungen be-
trachten 1st, dıe Überlieferung eC. esteht.

Kolde konstatiert zunächst dafs dıese Überlieferung auf
Tam zurückgehe. Kr emerkt dann „ Kın DOosS1ILLVES Zeugnis
für Carlsta: dänısche Reise ist Hun thatsächliıch nırgends VOI=

handen, nıemand hat bısher eıne Stelle In Carlstadt’s zahlreichen
Schriften beigebracht, irgendwie voxn einem Aufenthalt 1n
Dänemark dıe Rede ist.  .6

Allerdings fehlt e un eınem derartıgen positıven Zeug-
N1ıs In Carlstadt’s Schriften. ber dalfs auch sonst nıcht —-

handen sel, behauptet Kolde Unrecht. Nıcht überflüssıg
möchte Se1n , Z bemerken, dafls Hans Tam nıcht umsonst
der Vater der dänıschen Geschichtsforschung heıifst. Kr
einer der gelehrtesten und gründlichsten änner Se1Ner Zeit und
Dänemarks überhaupt. Hıstorische Darlegungen VONON ılım kann
Maln stets NUüur anf Grund trıftigster Gegenbewelse beiseite schieben.

Gram, (QIm Kong hrıstiern den Andens forehafte Relig1ons-
Reformation Danmark, samt flere tıl hgybemeldte Kon;benhavnske

den
Danske Kirke- Historije henhgorende Materier ın Det
Selskabs Skrifter I, 10£. (Koph Kolde benutzte die latel-
niısche UÜbersetzung,
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dreı Belege A auf dıe Mal siıch erufe , Carl-
tadt's Aufenthalt ın Dänemark beweısen.

Kr bespricht zunächst den VOöxhn Gram x 12 zuerst Ver-

öffentlichten , VüNn 89 wıeder abgedruckten T10
Martın Reinhard’s Könıg Christian 44 vVoO  S Aprıl 1521
Selbstverständlich kann al mıt diesem Briefe, der Nur von der
bereitwillıgen Entgegennahme der Einladung des Könıigs durch
Carlstadt sprıicht, nıcht des letzteren Aufenthalt In Dänemark eI-

WwWeIseN. Das thut auch Tam N1C Kır lıest AUS dem Briefe
nıcht mehr heraus, 91 1in ıh steht, raucht ihn AUT, Carlstadt’s
Berufung Uur«c. den Könıg elegen

Etwas anders osteht es schon mıt dem weıten Beleg, den
Dıstichen (4abler’s ZU. Preise Christlan’s VO  S Junı 1521

„ Coelestis sophıae yvındex ulcıre rumnmam
ÄAggreditur, doctos vult qQuU0Oq UO habere VIrOS;
agn0 Carolstadıo promisıt praem1a docto,
ventum CUJUS Curıa tota vocat.“

Hıer bleıbt es doch zweiıfelhaft, ob der letzte ers VONn einer
erwarteten oder SChON gyeschehenen Ankunft Tre: TAam hul-
dıgt der letzteren Auffassung , Kolde wıderspricht entschieden.
So bestimmt w1e OT möchte ıch die Zulässigkeit VOxh Gram’s AÄAus-
legung nıcht bestreıten , aber Yorn yebe iıch Z dals auch hıer
VON ‚eınem posıtıven Zeugnis“ für Carlstadt’s Anwesenheıit In
Dänemark nıcht dıe Rede seın kann.

Eın olches 1eg‘ Hun aber doch 861 dem drıtten Belege VOÖTLI,.

Hs besteht In einer VoOxn Tam mitgeteilten Stelle eG1nes äAtt-
briefes, den .JJTohann Wefring, deutscher Schreıiber In der kgl
dänıschen Kanzleıi.; Christian 11 gerichtet hat Die Stelle
heifst „Og haver Jeg krevet hıem til mın er enge
med poctore Carolstadio “ Tam g10 das lateinisch wleder:

Gram’s Abdrucke und demgemäls Kolde’s Wiederholungen
1N!| keineswegs ıne buchstabengetreue Wiedergabe. Der SINn wırd
von den Anderungen doch 2U  - In wel Fällen berührt. Ztschr. S,

29 D 5 muls „ıich“" STA „Jetz  C6 heilfsen: 2028 Zı haft
das Origmal Stelle der von Kolde angewendeten fünf ((edanken-
striche NUr das Wort „Taptim“®, das G(Gram unleserlich geblieben ıst.
Ich verdanke dıese, w1ıe alle weıteren Bemerkungen AUS dem dänıschen
Reichsarchiıyv der (Aüte des Herın Archivsekretär }r Bricka 1n

nhagen.Kope]N E An der Stelle heılst „ oe haffuer Jeg schriffuet hıem tıl
y fader pennıge met. doectore Karlstadıo. Saa bether Jeg ethers
nade högmectughılet, ath ethers nade wılde g1öret for (+uds skuld
forllee MC met S penduge, ath Jeg kunde bethale MyR skyld,
tha  wull Jeg bepluchte MEg edt mMYNX redeli
wııldl bethale saadane pennige ether nade ut) guld eller andre ST

ghiet Y ath Jeg  roff
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trıiam mM188as95  1am DeL ıteras CU.:  E Doctore Carolstadıio in
meıint, das ONnparentem de pecunıa compellavı.““

der Sınn Se1N, 11l aber selbst dıe Stelle verstehen, dafs der
Vater das Geld schicken solle m1% dem © P  © Doktor
Carlstadt. Der Wortlaut sıch gyäbe genügenden rund, dem
die entgegengesetzte Behauptung gegenüberzustellen , dalfs

©S S heilsen mulLs, Ww1e der Däne, und nıcht heilsen kann,
Aber der Streit darüber 1st müßıigw1ıe der eutsche übersetzt.

Kolde übersıieht eın sachlıches Moment, das SeE1INE Auslegung
unmöglıch macht Der fraglıche Brief des Wefring stammt näm-

lıch AUSs dem Te und da ist, keine Rede mehr avon,
als HNan Dr. Carlstadt ın Dänemark erwartert. Die Stelle bıldet
thatsächlıch einNs der vermıfsten „ positıyen Zeugnisse“”, dals Carl-
stadt in Dänemark Wäar.

ich jediglich“ aufNun IsSt. aber eigentümlıch, dals Kolde
diese dreı Belege beschränkt, „ auf dıe Mal siıch berufe *. In

ahrheı uls Tam auft einNer anderen Grundlage Kr geht
ZUS VOl dem Bericht des Hans Svanıng. Dieser beschäftig
SE1Ne Darlegungen weıtaus C meisten, und die dreı Belege
dıenen ınm UUr als Stütze

vanıng durch eıne abfälligeKolde rschiebt diesen Johann
Note heiselte: Er sagt S 284, 2) ‚„ Allerdings weiıfls e1n
dänischer Chronist amens Svanınz nach den Mitteilungen
vox Tam 13  - allerleı Ausführlıches über Carlsta Auf-
enthalt berichten, DEr dıe dänischen Schriftsteller selbst e1-

wähnen iıhn NUL, qe1InNe Ausführungen als völhıg unglaub-
Ich weiıls nıcht, w1e weiıt dawürdig zurückzuweisen.“

eiw2a unter dem Einflulfs Jäger’s steht, der 1n se1inem Carlstadt

175) VOÖxL „ eınem alten dänıschen Historıker Svaning ** SPT1ChT,
der ‚„ als unzuverlässıg bekannt Q01* .  L Tam ist jedenfalls sehr
eıt avon entfernt, „ Svanıng’s Ausführungen a ls völlıg unglaub-
würdıg zurückzuweisen , und auf demselben Standpunkt stehen
dıe besten enner der di;m_nisohen Geschichte.

Hans Svanıng Y der Altere), Kopenhagener Schüler, Wal noch

eın Zeitgenosse Christian 14 Kr Wäar Jahre alt, q 18 dieser

Könıg 1523 aus qe1Ner Hauptstadt entwich. Später wurde

m Yy. fader Zu deutsch:mMmOnNLT, Nar 373eg fanger budskab yan
hrıeben a 1iNe1NeN ater eld mit„Auch habe iıch heimgesc

Kr (n Hochmächtigkeit; dafs Er GnDr Karlstadt. Nun bıtte 1C
ottes willen mMIr  ( etiwas (xeld vorschiefse , dafs ich meıilne Schuld

bezahlen kann; da 31l ich ZC meıne Redlichkeıt dafür einsetzen,
afls ich Er Gn solches eld bezahlen ll 1n old oder grober
Münze, wWeLnNn ıch Botschaft erhalte YONn meınem Vater.“

Gram
h. - Hans 4AUS Svanınge (Fünen)ED

Zeitschr. K.-G. XE 7
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KErzieher Friedrich I1 und dann (1553) Dänemarks erster „könıg-
lıcher Historiograph *. Als solcher verfalste er mehrere, heute
DUr noch ZU.  S Teil erhaltene resSp. gyedruckte Werke ZUTX da=-
nıschen Geschichte, unter denen eın ‚„ Chrıistiernus secundus TeX
Danıae “* das bedeutendste ıst, eıl er hier ZUIMM Teıl als ugen-

berichtet. Dıeses er wurde 1658 1n Frankfurt g_
druckt der Druck r auch In deutschen Bıblıotheken eıt
verbreıtet War aber Jahre früher SC  on VOxh Hrvitfeldt 1
se1ner „Danmarckıs r1g1S krönicke “ ausglebig benutzt worden.
Hritfeldt's Chronik aber ist durch Jahrhunderte eine Hauptquelle-
dänischer Geschichtskenntnis geblieben und ist auch eute keines-
WeSS YANZ veraltet. Aus Hyıtfeldt und AUS dem inzwıschen gedruckten
Svanıng en alle späteren eınen guten eıl ihrer Nachrichten
über Christian + geschöpft. Indem Jäger das oben an Zge2Z0YENE
wegwerfende Urteıil über Svyanıngz ausspricht, entgeht iıhm völlıg,
dafs SO ziemlich alles Thatsächlıiche, wWas über Reinhard’s und
Gabler’s Aufenthalt in Dänemark anstandslos erzählt, eben dıe-
se  S Syanınz entstammt; denn ünter, nach dem arbeıtet, StÜützt
sıch se1ınerseıits anunf den aut Svanıng fufsenden Tam

Nun hat Svanıng das Schicksal S ziemlıch aller zeitgenÖöS-
sischen Geschichtschreiber des 15 und 16 Jahrhunderts geteilt.
IS sind ihm Voxn einer entwickelteren Krıtik, der dıe Archiırve
offen standen, : der and aktenmäfsıger Belege zahlreiche INTS
umer und Verkehrtheiten nachgewiesen worden; ]J& er hat unter
dıieser Kritik nıcht miıt Unrecht ehr , 1S andere &. seinemM AN-
sehen verloren: Aber noch hat kein 1n der dänıschen Geschichte
heimischer Forscher yewagt, ıhn I beıiseite R schijeben. Seaıt
Gram steht ın diesen Kreisen das Urteil über Svanıng fest
Tam begınnt seine Auseinandersetzungen über Carlstadt’s

Aufenthalt 1n Dänemark folgendermalfsen : „Um ‚ Carlstadt’s An-
kunft In Kopenhagen erwelsen , braucht I2 selbstverständ-
ıch etwas mehr a IS den vorhın miıtgetellten Brief Martın e1Nn-
hard’'s ın welchem alleın StE. dals das Anerbijeten, den

Fr Münter, Kirchengeschichte (8)01 Dänemark und Nor-
wegen IIT, . Da Jäger uch Köhler (Beıträge ZULC Kr-
gänzung der dtsch Litteratur 1, D81.) heranzıeht, S! hätte er, da
Köhler ausführlich auf Gram’s Abhandlung eingeht, uch diese ZUE
.Hand nehmen sollen. Er würde ann die Quellenlage erkannt haben.
Selbstverständlıch kann Jäger keinen allzu schweren Vorwurf
daraus machen, dals CTr für diese Partie seines Buches nıcht auf die
ejgentlıchen (Juellen zurückging. Schlimmer ist, schon, dals nıcht
eınmal Dahlmann’s Geschichte Dänemarks In dıe Hand nahm, sonst
hätte er ohl aul Ehesen nıcht als „ einen Kopenhagener oector
Eliae*‘ eingeführt, uch von Svaning ıne andere Vorstellung be-
kommen.

Es ist. das der ben erwähnte, von Kolde wieder abgedruckte
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Ruf und den Geileitshbrief ZUF Herreise entgegennahm. Da 1st
NUun der erste uüund beste Zeuge dessen, Was jJetzt gesagt 1st,
der vorhın 0ft genannte eNrlıche 0annes Svanıng1us, der
dieses und anderes Bedeutendes hier 1n der Stadt a1s Augenzeuge
mıt erlebt hat, da er die Kopenhagener Schule besuchte und 1n
dem erwähnten Jahre 1521 18 Jahre a 11 WAar.  .4 SO Gram! Kr
18 dann den Inhalt von Syvanıng s Mitteilungen‘, druckt diese
auch 1 Wortlaut 80 und knüpft daran 1ne Kritik derselben.
Das Resultat dieser Krıtik aDer 1S%, dals Svanıng In Neben-
umständen nachweısbar unzuverlässıg sel, dals Gram ‚„ nıemandem
raten wolle , 1n Jahreszahlen, amen, angeblıche Motive, über-
aup In alle Nebenumstände des Svanıng G(Glauben setzen,
ohne S1@e vorher xeprüft haben“‘; aDer voOn se1ıner Aufrichtig-
keıt 41 uLberzeugt und Iın der vorlıegenden rage „Sel der
Hauptsache schlechterdings nıicht zweifeln, dafs Carlstadt nam.-
lıch 1Ns Land gekommen und UUr sehr kurze Ze1it ın Kopenhagen
on sel, vielleicht ı1ne Woche oder etwas mehr 66 Anuf
dem Boden dieses Urteils stehen Köhler und ünter, indem 310
die . Hauptsache festhalten, DEr In der Einzelkrnitik sıch Tam
anschlielsen: Sıe geben dieses Urteıil nıcht unzweıdeutig,
ahber doch auch nıcht unrıchtig wieder, wWenNnn 310 SA CH, der
erstere: „Svanıng"s Nachricht 1ST dıe vollständıeste, xDer nıcht
zuverlässigste *, der andere  e  * „Svanıng ist ın allen Details ÜUNZU-

66 Gram’s Urteil über SYanıng aber ıst überhaupt dasyerlässıg
der historischen Krıtik geblieben , ist auch heute noch. Kıs
o0mm dabel nıcht ın etrac. dals Svanıng"s Nachricht über
Carlstadt nıcht AUSs se1inem „Christian i ondern AUS seiINer
bıs heute ungedruckten (+eschichte Chrıistian stammt, AaAus der
Gram J1€ das Tageslicht S6205 CH hat (nur In dıesem Sınne
ist Tam der Überlieferung VOx Carista Aufenthalt
in Dänemark) Alles, Was Svanıng über Christian IL Ssagt, hat
der Forscher noch eute beachten S Äufserung eines Zeıt-

und vielfach Auge: Mıt Svanıng"s Worten:
‚„ Vıdı 6SO0 0annes Svanıngius “ bekräftigt ahlmann se1ne Kr-
ählung über dıie Unterwürfigkeit der däniıschen Grofsen Vor SIg-
brit, und Allen, der neueste, erschöpfende Darsteller der Ge-
schıchte Christian 11:, ohne dessen gründliches Studium - heute
Brief VO: 5 April 1521 , den (gram hıer 1sO völlig richtig WUur-
dı

1) Yst,; nach dieser ausführlichen Auseinandersetzung über Sya-
nıng"s Bericht bringt Gram ‚ ZUrF Bekräftigung der Hauptsache “ das
oben ANZEZOZECNE Distichon und die Briefstelle vor!

2) Jäger läfst den Zusatz ‚IMN en Details“ W und führt da-
durch:den,; der mıiıt Svaniıng nıicht bekannt 1st, noch weıter 1rre.

3) Geschichte Dänemarks LLL 328
1l *
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memand mehr eiwas über dıesen Könıeg bemerken kann, eın
Mann, der zweıfellos den gründlıchsten und scharfsınnıgsten
Neueren Worschern, nıcht NUur Dänemarks, ondern Kuropas z
hält sich keineswegs für berechtigt, den frühesten (Aeschicht-
schreıber Christian {IL.' ınfach beiseite schieben, benutzt U

gyerade beı se1ıner Darstellung der Versuche dieses Könıgs, eutsche
KReformatoren In S81 Land zıehen, den Svanıng

Dieser Svanmg aDer ist. Nnun, Ww1e yesagt, dıe eigentlıche
Grundlage TÜr dıe Überlieferung , dals Carlstadt ın Kopenhagen
el  ©  N sel , und üindet zudem noch eıne Bestätigung In der
oben aNgEZ0OZENON Briefstelle.

Da dıe Sache SÜo hegt, mülsten doch WILKILG „ POSILiVO
Zeugnisse “ vorhanden S dıiesen Aufenthalt In Abrede
tellen Wıe steht es HUL damıt?

e1ım Lesen von Koldeis Aufsatz steigt dıe Spannung, ]e
mehr 1a  S sıch dem. Ende nähert, eıl sich immer mehr dıe
Frage ‚aufdrängt: Wo ist denn Nnun die Nachricht, dıe Carlsta:
Aufenthalt In Dänemark vernemmt ? IS ıst, W1e eine Erlösung,
(346801 Nan auf der vorletzten 1LE den Satz lıest 99 Spa"
aln nahm A Jıumı (1521) mıt Carlstadt" eın Protokoll auf
über dıe Gründe, weshalb TOTZ Zusage nıcht nach Dänemark

16 8Ss e1N olches Protokoll, dann mussen TE111C0gegangen.‘
SYanıng und dıe Briefstelle miıt iıhren Angaben ALS 1Ns Gedränge
geraten Aber iıch vermaßs e1n solches nıicht finden ; denn

dem, Was ZUI eleg heranzıeht, mufs ıch etwas YanZ
anderes herauslesen.

beruft sich auf eIN1Le Vyon Waltz (Ztschr. 11, 128 8
publızıerte Aktenstücke besonders auf e1n vonxn Spalatin A

Junı 1521 06 ohl nırgends anders als In Wittenberg
mıt Carlstadt angestelltes Verhör Die dreı ersten AbZe (auf
J1e kommt besonders an) voöOn Spalatin’s Bericht über dieses
Verhör lauten nach Waltz

Doctor Karlstat ekennt, dals dem
Denemarck n® xethan“ hab, SO1INETr konyglıchen
wird ein Jar dıenen und lesen und predıgen und dıe
wochen ZzW6EN tag Taten.

Zu hab in bewe2t, das erurte ZUSa XO Au  0

Denemarck nıcht hab kommen, nıcht das Or

darezu S  o  edrungen eTre.

1) Allen, De tre Nordiske Rigers Historie T —1 I1HL,
2, 31 (Kopenbagen

) thun“ bei Waltz ist eın Versehen; 1258,
Li u. muf(s 66  » Wo heılsen sStat „wie ©° 129, b

Diese orrekturen verdanke iıch
29yhelich‘““ ‚ vherlich **.

reundlichkeit des Herrn Dr ülcker In Weimar:.
der
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W eıl ım a b e:Tt Denemarck SeYy eingebunden,
sol1l wıder den babst nıchts scehreıben und AuSsS N assen ,
habs dann den on lassen sehen, auch das In eNne-
marck sich besorgt VOLr dem bebstlichen bann und keyserlichen
aCht, auch VOrLr person eic Derhal_ben SeCYy sorgfeldig
sich 1: Denemarck begeben.

In keiner Weıse vermaß iıch Aus dıesen Sätzen eLWAaS anderes
herauszulesen:, als dals Carlstadt schon 1ın Dänemark KoWESCH
Wäal:, a |S das Verhör mıt ıhm angestellt wurde Kr hat AUS

diesem Lande NQUr heimkommen können dıe Zusage, dafs
dem Könıge eın Jahr dienen wolle etfe. Zu diıeser Zusage

ist er nicht eigentliıch gedrängt worden, hat J1€e aDer doch nıcht
Kr möchte aDer jetz dıe Zusage N1C. halten,umgehen können

möchte nıcht nach Dänemark zurückkehren, e1l nıchts
den Papst schreiben SO BtC.

Mit dıeser Auffassung steht nıchts ın dem gesamten vOx

mitgeteilten MaterJal 1n Widerspruch:, während Kolde’s

Interpretation den unzweideutig Wortlaut der gyesperrt O0-
Aruckten Sätze sich hat. Hs ist zudem sehr unwahrschein-
lıch, J2 geradezu undenkbar, dafs-ChrıstJan dem Carlstadt die

Bedingung, nıchts ohne sein Wissen den Papst schrel-
ben, schon in Deutschland beı seiner Einladung gestellt und
Yal, dafs Carlstadt trotz dıeser Bedingung eine feste Zusage
yemacht habe, wie 310 zweifellos vorlag.

Auch eine weıtere VOI ram (S 30) beigebrachte, Vvoxn Kolde
nıcht berücksichtigte Nachricht pafst aufs este In djesen ZuU=

sammenhang. Im rühling 152 richtet e1n deutscher Schreiber
ohanne: Büttner voxn Baireuth eINe Bittschrıft König Christian
un als und Reisegeld , ın der auseinandersetzt, dais

1m vorıgen erbDsSt mıt Empfehlungsbriefen Carlstadt’'s 105

Land gekommen Se1 ınd dieser durch ıhn habe melden lassen,
dafs ihm ın 1eT Wochen folgen werde Carlstadt hat damals
2180 noch dıe Vorstellung erwecken wollen, dafs er seine Zusage
erfüllen werde, hat vielleicht atuch dıe Ausführung des dänıschen
Planes noch nicht ZAaNZ fallen lassen KEs leuchtet e1n, dals diese
Nachricht e1iner in Dänemark gegebenen Zusage, wıe das PTrO=
tokoll s1e meldet, mindestens ebenso gyut, Ja besser padst, q,{S
e1iner In Deutschland auf die )lofse Einladung hın gyegebenen.

Keinesfalls aber hıegt irgendwo e1n Widerspruch VoOLr mıt dem
Hauptinhalt von Svanıng"s der Darstellung Gram’s zugrunde hegen-
dem Berıcht, und die Überlieferung VvVoxn Carlstadt’'s kurzem Auf-
enthalt 1n Dänemark esteht nach W1e vVor Recht, J2 916 ird
durch Spalatiın’s Protokoll geradezu bestätigt und gestärkt, erhält
e1n positıves Zeugn1s.

Es läge nahe, 1mM Anschluls d1ıese Darlegungen das Ka-
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pıtel „Der dänische Reformationsversuch “ iın Jäger’s Carlstadt

besprechen , besonders noch einma|l dıe KFrage aufzuwerfen,
Was Carlstadt Zzu SÜ( ascher UuC. veranlassen mochte. Aber
INa könnte hler doch 1m wesentlichen NUur wıederholen, Was

Allen, berıchtigend ohne dırekte Polemik, mıiıt WarmMmer Anerken-
Nung für Jäger’s treffliche Arbeıt Tzählt Kıs scheint MIr daher
richtiger, auf dieses vorzüglıche dänısche Werk verweısen, ün

mehr, a1s adurch vielleicht dieser einen Stelle dazu beige-
tragen werden kann, cdhe Tugend wissenschaftlicher Universalıtät,
deren WIT Deutsche uUNns rühmen, praktısch Öördern

er Briefwechsel Luther’'s ınd Melanchthon’s
mit den Markgrafen cCorg ınd Friedrich Von

Brandenburg.
Von

kolde 1ın Erlangen.

Brıefe Luthe1's den Markgrafen GEOTS, der noch immer
einer genügenden Bıographie harrt A veröffentlichte zZuerst nach
e1NeTr ıhlm AUuS dem Ansbacher Archır zugekommenen Abschrift
der Erlanger Professor Johann aul Reinhard dagegen
die Briefe des Markgrafen Luther bısher yut WwW16 unbe-
annt, obwohl Karl Heinrıich Lang, Was den Lutherforschern W108
cheınt entgangen 1st, In SeINeEeM übrıgens sehr unkritisch D0=-
schrıebenen aber interessantem Materıial sehr reichen Werke

1) Heranzuz:ehen wäare noch der eingehende Aufsatz on Heise,
Paulus Chä Martiun Keinhard , Ny Kirkehistoriske Samlinger AA

Kopenhagen
Kınıges be1 he, Erinnerungen AUS der Reformations eschichte

Von Franken, Nürnberg 1847 Neustadt, Markgraf COTS Vvon
Brandenburg als Erzieher arıschen Hofe Breslau 1883, ann
desselben reiche Nachweise ın SeINEM Aufsatze: „ Aufenthaltsorte des
Markgrafen VO Brandenburg ““ im ‚, Archiv des histor. ereins: für
Oberfranken *, X S ”31LfF. Daselbst uch andere Litteratur.

3) Beyträge der Historie des Frankenlandes vnd der angrän-
zenden Gegenden (Bayreuth 1760), E  9 13 Daraus dann bei
De Wette Vgl 2zu och Neustadt Luther’s Briefwechsel ıIn
„‚Zeitschr. K.-Gesch.“‘, VHIL, 466


